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32 Elfter Ablchnitt : 1750—1819.

fpäter als er von Rom ( 1826— 1829) wieder nach Oefterreich zu-
riickkehrte , zuerft in Prag , dann (feit 1834) in Wien fich nieder¬
ließ , betonte er in übertriebener Weife die kirchliche Gefinnung.
Erft das Greifenalter milderte alles Harte und Schroffe , lÖfte die
Phantafie aus den freiwillig feftgezogenen Banden und gab feiner
Kunft den rechten Auffchwung. Daß er in feiner Jugend mit der
altdeutfchen Kunft, befonders mit Dürer fich befreundet hatte , kam
ihm jetzt zu Statten und verlieh feinen Geftalten eine markige
Kraft , welche bei den übrigen Genoffen der Richtung nicht ange¬troffen wird. Seine in Holz gefchnittenen oder in Kupfer geftochenen
Zeichnungen : der Pfalter und bethlehemitifche Weg , die Nachfolge
Chrifti, derverlorene Sohn (No.271, 1) , alles erftin fpäteren Lebensjahren
gefchaffene Folgen von Blättern, , verwandelten auch frühere Gegner
des begabten Mannes in Verehrer . — Beweglicher und vielfeitiger tritt
uns das Talent des letzten bedeutenden Vertreters des Overbeck’fchen
Kreifes entgegen . Eduard Steinle aus Wien, feit feinen römifchen
Studienjahren in Frankfurt feßhaft, entwickelt nicht allein im Fache
der kirchlichen Malerei eine flaunenswerthe Fruchtbarkeit — außer
zahlreichen Fresken , Kartons für Kirchenfenfter, hat er weit über
hundert religiöfe Tafelbilder gefchaffen — fondern behandelt auch
in Aquarellen und Zeichnungen mit Vorliebe der Märchenwelt und
den Dichtungen Shakespeare ’s (No . 271, 2) entlehnte Motive . Selbft
die Theaterdekoration blieb ihm nicht fremd. Der geiflreiche, oft
pikante Zug, der fich in den Darftellungen letzterer Art kundgiebt,deutet bereits eine Lockerung der ftrengen Schulzucht an , wie
denn überhaupt Overbeck’s Richtung , wenn auch ihre Vertreter
noch vielfach Befchäftigung finden , ihren Abfchluß erreicht haben
dürfte.

5 . Cornelius ’ Anfänge.

Eine Doppelfchicht lagerte am Anfänge unferes Jahrhunderts auf
dem römifchen Kunftboden . Nach den Klaffikern waren die chrift-
lichen Romantiker gekommen . Diefen beiden Richtungen fchloß
lieh noch eine dritte an , äußerlich zu den Romantikern fich hal¬
tend , in den künftlerifchen Grundfätzen aber vielfach den Klaffikern
befreundet , mit welchen fie die unbefangenere Weltanfchauung und
die Freude an einer kräftigeren , reicheren Formenfprache verknüpft.
Eigenthümlich erfcheint an derfelben die ftärkere Betonung des na¬
tionalen Elementes.

Im Herbfte 1811 wanderte Peter Cornelius mit mehreren Ge¬
noffen über die Alpen. Im Jahre 1783 in Düffeldorf geboren,hatte Cornelius es fchon als Knabe und Jüngling nicht an eifrigen
Kunftübungen fehlen laffen . Leider waren die Mufter und Vorlagen
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nicht immer der heften Art , fo daß es ihm nachmals viele Mühe
koftete, einzelne Angewöhnungen , z . B . in dem Faltenwürfe , abzu-
ftreifen. Aber noch rafcher als die technifche Fertigkeit entwickelte
lieh feine Phantafie . „Wir haben den Kopf voll Poelie , aber wir
können nichts machen “

, lautet ein Bekenntniß aus Cornelius ’ Jugend¬
jahren . Den Beften will er es gleichthun , kühne Pläne entwirft
er, große Werke hofft er zu fchaffen , dem Dichter fühlt er lieh wahl-
verwandt. Bei diefer Anlage , welche er, von einem energifchen
Charakter unterftützt , großartig ausbildete, kann es nicht als bloßer
Zufall erfcheinen , daß die erfte , glänzend durchgeführte Arbeit
nach manchen wenig gelungenen Verfuchen fich an einen Dichter
anlehnt . Die Zeichnungen zu Goethe’s Fauft , zwölf Blätter , durch
den Kupferftich vervielfältigt, weckten die Aufmerkfamkeit weiterer
Kreife auf Cornelius , find als fein frühefter Erfolg zu begrüßen.
Ift auch der Stil noch nicht ausgeglichen, der Ausdruck bald über¬
trieben , bald zu gleichgiltig, der Gefichtstypus nicht immer glück¬
lich gewählt , fo kommen doch fchon hier die gerühmten Eigen-
fchaften feiner fpäteren Kunftweife, die Vertiefung in die Charaktere
und die markige Kraft der Formen , zur Geltung (N . 269 . i . u . 3 ).
In Rom trat Cornelius in den Kreis der Klofterbrüder . Doch ließ
er fich bei aller perfönlichen Freundfchaft und neidlofen Anerken¬
nung ihrer Verdienfte in feinem Wege nicht beirren . In die
erften römifchen Jahre fallen die Zeichnungen zu dem Nibelungen¬
liede , welche gleichfalls durch den Kupferftich verbreitet wurden.
Ein Mann, deffen Phantafie fo gern mit der heimifchen Vorzeit fich
befchäftigte, der von der Größe der alten deutfehen Kunft , befon-
ders Dürer ’s , fo tief berührt wurde , und der den nationalen Zug
mit Stolz in fich lebendig erkannte , konnte die Schickfale des
Vaterlandes nicht mit Gleichgiltigkeit betrachten . Rom lag wohl
weit weg von dem Schauplatz der Freiheitskämpfe . Nur lang-
fam und dumpf gelangte der Wiederhall derfelben bis in den
Kreis der römifch-deutfchen Künftler. Aber jede Nachricht traf
die Herzen und entflammte den Patriotismus . Daß die Deutfehen
in Rom mit dem Vaterlande fich im Geilte eng verbunden fühlten,
dafür hatte Wilhelm Humboldt , der mehrere Jahre hier als preußi-
fcher Gefandter lebte und mit den Künftlern freundfchaftlich ver¬
kehrte , geforgt. Gerade jetzt arbeitete Chrißian Rauch an dem
Grabmale der Königin Luife , die geftorben war in den Tagen
tieffter nationaler Erniedrigung , mit dem Stachel des Schmerzes
über das vom Untergange bedrohte Preußen im Herzen und nun
wie ein Genius allen Deutfehen im Freiheitskriege vorfchwebte.
Wenn auch Cornelius nicht fo fieberhaft den Ereigniffen folgte wie
Rauch, deffen Enthufiasmus die Aufmerkfamkeit der brutalen fran-
zöfifchen Polizei erregte und ihre Verfolgungswuth anftachelte , fo
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jauchzte doch auch feine Seele auf , als die Nachrichten von den
deutfchen Siegen und der endlichen Befreiung des Vaterlandes kamen.
Daß auch die Kunft Antheil haben werde und haben muffe an der
wieder erftandenen Größe des deutfchen Volkes , ftand bei ihm
feft . Wie er fich diefen Antheil dachte , welche Folgen er fich vondem Triumphe der heimifchen Waffen für die Künfte verfprach,
fagt uns fein Brief an Görres vom 3 . November 1814 : „Für das
kräftigfte , ich mochte fagen das unfehlbare Mittel , der deutfchen
Kunft ein Fundament zu einer neuen , dem großen Zeitalter und
dem Geift der Nation angemeffenenen Richtung zu geben , halte ichdie Wiedereinführung der Fresko - Malerei, fo wie fie zuZeiten des großen Giotto bis auf den göttlichen Raffael in Italien
war .

“ So ging die bedeutfame Wendung , welche die deutfcheKunft in den nachfolgenden Jahrzehnten nahm , indem fie diemonumentale Malerei zu ihrem Schwerpunkte erkor, nicht aus zu¬
fälligen äußeren Umftänden hervor . Sie fteht vielmehr mit den
großen Ereigniffen und dem w'iedererwachten nationalen Leben in
feftem Zufammenhange.

Cornelius ’ Wunfch follte bald , wenn auch in befcheidenem
Umfange in Erfüllung gehen . Der preußifche Conful in Rom,Bartholdy , machte Cornelius und deffen Freunden den Antrag , einZimmer in feiner fchön gelegenen Wohnung auf dem Monte Pinciomit Wandgemälden zu fchmücken . Im Jahre 1816 begann dieArbeit, an welcher außer Cornelius noch Overbeck , Veit und derSohn des berühmten Bildhauers Schadow , Wilhelm Schadow,theilnahmen . Mit glücklichem Griffe wurde die Gefchichte des
ägyptifchen Jofeph zum Gegenftande der Schilderung gewählt. Siebot viele menfchlich ergreifende , künftlerifch dankbare Züge undbedrohte nicht den damals bereits gefährdeten Frieden im römi-fchen Künftlerkreife. Weder Klaffiker noch chriftliche Romantikerkonnten an dem Werke Anftoß nehmen . Große Schwierigkeitenerwuchfen allein aus der Unkenntniß der Freskotechnik , in welcheritein einziger der Genoffen heimifch war . .Mühfam taftend undrathend , gleichfam experimentirend gelangten fie allmählich zu einer
genügenden Fertigkeit im Handwerke . Unter den erzählendenBildern find die von Cornelius gemalten : die Traumdeutung unddie Wiedererkennung der Brüder (No . 267 . 6) unbeftritten diebeften. Overbeck's Verkauf Jofeph’s an die Aegypter (No . 268 . 1)zeigt neben unvermittelten Reminifcenzen an die alten Italienervielfach einen ftumpfen Ausdruck der Köpfe. Ungleich glücklicherwar diefer in dem Halbrundbild über der Thüre : die lieben magerenJahre ; ebenbürtig fteht ihm Veit in der Schilderung der lieben fettenJahre (No . 267 . 4) zur Seite. Beide Künftler haben fpäter diefeKraft des Ausdruckes und diefe unbefangene lebendige Formen-
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fprache niemals wieder erreicht . Der gute Ausgang des erften
Verfuches beftimmte einen römifchen Edelmann , Marchefe Maffimi,
drei Räume in dem Cafino feiner Villa (in der Nähe des Laterans
gelegen) von denfelben Künftlern mit Fresken fchmücken zu laffen.
Aus den drei größten Dichterwerken Italiens, der göttlichen Komödie,
dem befreiten Jerufalem und dem rafenden Roland follten die
Künftler den Inhalt ihrer Bilder fchöpfen. Overbeck übernahm das
TafTozimmer , wurde aber fpäter von Führich abgelöft. Erfolgreicher
als Overbeck , deffen ängftlicher Sinn vor jeder fcharfen Charakte-
riftik befonders leidenfchaftlicher Stimmungen und energifcher Hand¬
lungen zurückfcheute , war Julius Schnorr in feinen Arioftobildern,
fo wenig auch die ungünftige Raumgliederung und der theilweife
bis zum Verworrenen abenteuerliche Inhalt des Gedichtes ihm die
Aufgabe erleichterten . Die Dantefcenen hatte fich Cornelius Vorbe¬
halten . Doch kaum waren die Entwürfe für die Gewölbedecke
(aus dem Paradiefe) feflgeftellt, als ihn ( 1819 ) der Doppelruf nach
Düffeldorf und München traf.

Mit dem Austritte Cornelius ’ verlor der römifche Künftler-
kreis feinen feilen Schluß und Halt. Cornelius hatte flets mäßigend
auf die Parteien gewirkt , durch fein Beifpiel die einfeitig fchroffe
Richtung der Klofterbrüder , deren Verdienfte er willig anerkannte
und Gegnern gegenüber vertrat , gemildert . Nun löfte fich die Ge¬
meinde , und die Parteien begannen fich fcharf zu trennen . Seit¬
dem fank auch allmählich Roms Bedeutung für die moderne , ins-
befondere die deutfche Kunlt . Bisher war es der wichtigfte Schau¬
platz deutfcher Kunftthätigkeit gewefen . Was feit dem Ende des
vorigen Jahrhunderts auf deutfchem Boden gearbeitet worden , trat
vollfländig gegen die Schöpfungen der Deutfchrömer zurück . Nach
Rom hatte fich , fo fchien es , die deutfche Phantalie geflüchtet , hier
wieder zuerlt neue Wurzeln gefchlagen. Nun aber regte fich in
der Heimat felbft wieder die während der Kriegsjahre unterdrückte
Freude an der Kunftpflege. Mit der erweiterten Wirkfamkeit der
Künftler war aber auch ein fteigend inniger Verkehr mit dem
heimifchen Publikum ’

verknüpft . Die Künftler hörten auf , fich in
Deutfchland wie Verbannte einfam zu fühlen und nach dem ge¬
lobten Lande am Tiberftrom zu fehnen . Nur langfam ging natür¬
lich diefe Wandlung der Verhältniffe vor fich . So lange Thor-
waldfen in Rom weilte , befaß der Künftlerkreis wenigftens äußer¬
lich einen glänzenden Mittelpunkt und zeigte fich im Leben der
Genoffen ein poetifcher Zug . Die Anhänger der klaffifchen Richtung
bewahrten Rom ftets Treue und Liebe. Auch Cornelius fühlte zeit¬
lebens erft, wenn feine Füße den römifchen Boden berührten , die
volle fchöpferifche Kraft in fich erwachen und wanderte gern,
ehe er ein neues großes Werk begann , nach Rom . Vollends die
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Bildhauer hielten die längfte Zeit die Verbindung mit Rom auf¬
recht, weil fie hier über die reichften technifche Hilfskräfte verfügten.Die Bedeutung jedoch , welche Rom feit Carftens für die deutfche
Kunft gewonnen hatte , wich von nun an immer mehr . München
und Düffeldorf wurden zunächft die Hauptftätten deutfcher Kunft-
thätigkeit , welchen fich für das Gebiet der Architektur und Plaftik
bald Berlin anreihte . Und nicht in Deutfchland allein begann
einige Jahre nach den Freiheitskriegen wieder ein regeres Kunft-
leben, auch in Frankreich nahm in derfelben Zeit die Malerei einen
neuen Auffchwung und lenkte in andere Bahnen ein . Mit Recht
darf man daher von der Ueberfiedlung Cornelius’ nach Deutfchland
1819 und von dem Auftreten Gericault’s in demfelben Jahre im Parifer
Salon eine neue Periode der modernen Kunftentwickelung datiren.
Auch jetzt entdecken wir , wie in den Anfängen der klaffifchen
Richtung , als fich David und Carftens gegenüberftanden , zunächft
einen gemeinfamen Zug . In Frankreich wie in Deutfchland machte
fich das Streben geltend , die Kunft mit dem Volksthum und der
nationalen Bildung enger zu verknüpfen . Ge'ricault wählte für fein
erftes großes Bild einen Gegenftand aus der unmittelbaren Gegen¬wart , die Nachfolger des epochemachenden Malers zeigten einen
fcharfen Blick für die lebendigen Intereffen der Zeit. In Deutfch¬land konnte man ein fo unmittelbares Anrufen des Volksthüm-lichen und Nationalen nicht erwarten . Dazu waren die ÖffentlichenZuftände zu fchwankend und unklar , fehlte uns die Sicherheit desGlaubens an eine ftetige nationale Entwickelung und die Einheitder Anfchauungen und Ziele . Auch ftanden einem folchen Vor¬
gehen die eingebürgerten äfthetifchen Grundfätze und Ueberliefe-
rungen im Wege . Es ift bezeichnend , daß Goethe die Befreiungdes Vaterlandes in dem Bilde des Erwachens Epimenides ’ fchaute.Unbeftritten hegte aber der Fiirft , welcher Cornelius eine fo reicheStätte des Wirkens in München fchuf, namentlich in feiner Jugendwarme patriotifche Empfindungen , mochte auch fein „ Teutfchthum“manchmal kraufe Formen annehmen . König Ludwig von Baiernwollte eine nationale Kunft begründen , und ebenfo erfchien Corneliusdie Wiederbelebung der monumentalen Malerei als das befte Mittel,die Kunft in der Heimat wieder zu Ehren und mit der idealen
Bildung, welche in den bellen deutfchen Kreifen herrfchte , in Ein¬
klang zu bringen . Die franzöfifche und die deutfche Kunftnahmen in dem Zeitabfchnitte 1819 bis (ungefähr ) i85o den
gleichen Ausgangspunkt . Aber gerade weil das nationale Elementin demfelben in den Vordergrund geftellt wurde , trennten fie fichauch fofort und gingen ohne jede engere Berührung oder wohl
gar Durchkreuzung länger als zwei Jahrzehnte einfach neben ein¬ander . Unfer Verkehr mit den franzöfifchen Künftlern , die fo
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ganz anders dachten und empfanden , auch ganz anders zeichneten
und malten, blieb auf die englte Grenze eingefchränkt und vollends
unwiflend waren die franzöfifchen Künftler über unfer Treiben.
Sie lernten Cornelius und die deutfche Kunft überhaupt eigentlich
erlt durch die großen Weltausftellungen kennen . Denn auch die
religiöfe Malerei und ebenfo die Plaftik und Architektur gingen
bei ihnen andere Wege . Was die beiden lebendigften Culturvölker
des Continents in ihrer Abfonderung und Abgefchloflenheit auf
künftlerifchem Gebiete zu leiften vermögen , darüber belehrt uns
die Gefchichte der nächftfolgenden Jahrzehnte am bellen.
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